
ZU DEN HURRITISCHEN PERSONENNAMEN 
IN DEN AMARNA-BRIEFEN~' 

von MAURO GIORGIERI 

In den Briefen aus EI Amarna befindet sich eine kleine Zahl von hurriti­
schen Personennamen. Sie haben verschiedene geographische Herkunft: Ei­
nige sind Namen von Exponenten des mittanischen Hofes, wie z.B. Prinzes­
sinnen oder Boten, andere stammen aus dem syrisch-palästinischen Raum I. 
Diese Namen wurden zuletzt von R. S. Hess in seinem Nachschlagewerk 
Amama Personal Names (Winona Lake, Indiana, 1993; fortan stets abgekürzt 
AmPN) systematisch behandelt 2• Seit dem Erscheinen des Buches von Hess 
hat sich aber unsere Kentnis sowohl der hurritischen Sprache als auch der 
hurritischen Namengebung 3 entscheidend verbessert. Es scheint mir dem zu-

* Mein aufrichtiger Dank gilt Prof. M. Liverani (Roma), der mir die Anregung gab, 
mich im Rahmen seiner italienischen Übersetzung der Amarna-Briefe (Le fettere di ef­
Amama, vol. I, Brescia 1998; vol. 2, Brescia 1999) mit den hurritischen Personennamen zu 
beschäftigen. [So Addendum]. 

Frau Dr. M.-C. Tremouille (Roma) sowie den Herren Prof. S. de Martino (Trieste), Dr. 
Th. Richter (Frankfurt), Prof. M. Salvini (Roma) und Prof. G. Wilhelm (Würzburg) danke 
ich für eine kritische Durchsicht des Manuskripts und nützliche Hinweise herzlichst. 

Die vorliegende Arbeit wurde während meines Aufenthalts im November 1998 am In­
stitut für Orientalische Philologie der lulius-Maximilians-Universität Würzburg geschrie­
ben und durch ein Stipendium des Consiglio Nazionale delle Ricerche im Rahmen eines 
"Short-Term-Mobility" Forschungsprojektes über die hurritischen Personennamen ermö­
glicht. 

I Zu den Hurritern in diesem Gebiet S. zuletzt N. Na'aman, "The Hurrians and the 
End of the Middle Bronze Age in Palestine", Levant 26 (1994), 175-187. 

2 Neben der eingehenden Besprechung der einzelnen, alphabetisch angeordneten Na­
men (S. 7 ff.) S. besonders S. 199, 227-230. 

3 Zur hurritischen Namengebung s. nunmehr die grundlegenden Arbeiten von G. Wil­
helm: "Zum hurritischen Verbalsystem", in: S. R. Anschütz, Texte, Sätze, Wö/"ter und Mone­
me. Festschrift für Klaus Heger zum 65. Geburtstag, Heide/berg 1992, 659-671; "Zu den hur­
ritischen Namen der Kültepe-Tafe/ kt klk 4", SCCNH 8 (1996), 335-343; Stichwort "Name, 
Namengebung. D. Bei den Hurritern", RlA 9 (1998), 121-127. Dazu s. auch Th. Richter, 
"Anmerkungen zu den hurritischen Personennamen des l;wpiru-Prismas aus Tigunänu", 

SMEA 41/1 (1999) p. 63-83. 
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folge angebracht, jene hurritische Namen aus den Amarna-Briefen einge­
hend wieder zu besprechen, die heute nunmehr sprachlich besser verstan­
den werden können 4

• Es handelt sich um die folgenden Namen: Akija, Akit­
tessup, Ar-tessupa, Kelija, fKelu-J;epa(t), Mazip-atli, Satija, Taki, fTatu-J;epa(t), 
TeJ;u-tessupa, Tunip-ewri, Wirizzi5. 

Akija (AmPN Nr. 15; mittanischer Bote) 
EA 30: 3 mA-ki-ia 
Analyse: ag==i-ja 

Der Name ist ein Hypokoristikon eines Satznamens mit der Verbalform 

SCCNH 9 (1998), 125-134; M. Salvini, "Un royaume hourrite en Mesopotamie du Nord a 
l'epoque de J:Iattusili J", in : Subartu 4/1 (1998), 305-311. 

4 Abgesehen von den im vorliegenden Aufsatz ausführlich besprochenen Namen, ist 
die Hess'sche Liste von "PNs that may contain Hurrian elements" (AmPN, 228) folgender 
Bemerkungen bedürftig: 

a- ra-wa-na: 

b-i-bi-ya: 

pu-b-e-wa: 

zili-ya/mi-ya : 

mit W. L. Moran, The Amarna Letters, 1992, 380 lies eher A-ra-[as-s}a . Der 
Name könnte, falls die Lesung richtig ist, eventuell hurritisch sein, nämlich : 
Arassa "Der Gegebene". Analyse: ar("gebenU)=a(intrans. Themavokal)=ss(e) 
(nominalisierendes Suffix)=a(Essiv' ); zu dem bis auf die Endung -a gleich 
gebildeten PN Tattasse (täd=a=sse "Geliebte") s. G. Wilhe1m, RIA 9 (1998), 
124a (§ 3.1.4). F 

auch wenn es sich dabei tatsächli'ch um ein Hypokoristikon zum Götterna-... 
men J:Iebat handeln sollte, worüber der Verfasser dieser Zeilen sehr skep-
tisch ist, so bedeutet das keineswegs, daß der Name hurritisch ist. 
lies Pu-b-i/e-ia8 • Der Ansatz eines dem Hurritischen und dem Hethitischen 
gemeinsamen Suffixes auf -wa (Hess, AmPN, 128, 228) ist abzulehnen. Bei 
solchen Hypokoristika wie Pub-i oder Pub-e/ija ist es allerdings m.E. nicht zu 
entscheiden, ob der Name hurritisch oder akkadisch ist. 
der Name könnte auch akkadisch sein, wenn Silli(MI)-ja gelesen. 

Der Name Tatua ist miT morphologisch unklar, während der Name Tulupri völlig un­
durchsichtig bleibt. Beide ~ind aber wahrscheinlich hurritisch (Tatua wohl zu täd- "lie­
ben"). Ebensowenig ver~tändlich ist der Name des mittanischen Botes Asali (AmPN 
Nr. 34), der sich nicht in!der Liste der hurritischen Namen von Hess befindet. 

N. Na'aman, Levanf 26 (1994), 178a möchte den Namen des Herrschers von Sashimi, 
der logographisch IR-LUGAL geschrieben ist (EA 203 : 3), als "hurritisch" erklären und 
demz~folge IR-san·i lesen. Allerdings ist m.W. ein solcher Namenstyp «'Purame-GN bzw. 
theoph. Element) im Hurritischen nie belegt, so daß eine interpretatio semitica des Namens 
(' Abdi-Milki) zu bevorzugen ist. 

5 Die zusammenhängende Umschrift der Namen folgt den von I. J. Gelb/P. M. Purves/ 
A. A. MacRae, Nuzi Personal Names, Chicago 1943 (fortan abgekürzt NPN) und G. Wil­
helm, Das Archiv des Silwa-tessup 2/1, Wiesbaden 1980, 26 (fortan abgekürzt AdS) etablier­
ten Konventionen. Bei der sprachlichen und grammatikalischen Analyse der Namen wer­
den dagegen die in der Hurritologie geläufigen Transkriptionskriterien verwendet. 
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ag=i (transitiv-nichtergativisch) und der Endung -ja, die als theophores Ele­
ment fungiert 6. Zur Bedeutung der Wurzel ag- s. unten (ad Akit-tessup). 

Akit-tessup (AmPN Nr. 16; ein König von Nija-Tunip, s. auch KBo 1.1 
Vs. 31.35; KBo 1.2 Vs. 12'.13'; KUB 3.1a+ Vs. 34'.39'; 
RS 17.340(+)?: 3) 

EA 59: 15.18 A-ki-dIM 
Analyse: ag=i=t« p)-Tessob "Tessup trug/nahm auf (das Kind)" 

Das erste Element dieses Satznamens ist eine Verbalform zur Wurzel 
ag-, deren Bedeutung nunmehr auf Grund der hurr.-heth. Bilingue aus Bo­
gazköy (fortan abgekürzt Bo.-Bil.) als "aufnehmen, erheben; tragen, brin­
gen" (trans.) / "sich erheben, heraufkommen" (intr.) angesetzt werden 
kann'. 

6 Zu den Hypokoristika dieses Typs s. G. Wilhelm, RlA 9 (1998), 125 (§ 3.2.2) . 
7 Zu ag- s. zuletzt G. Wilhelm, "Die Könige von Ebla nach der hurritisch-hethitischen 

Serie 'Freilassung"', AoF 24 (1997) (= Fs. H. Klenge!), 290 Anm. 59; M. Giorgieri/I. Röseler, 
"Hurritisch kirman(i): ein Beitrag zu den hurritischen Numeralia", SCCNH 9 (1998), 88 
Anm. 7 (mit früherer Literatur) und S. de Martino, Rezension zu: E. Neu, StBoT 32, JAOS 
119 (1999), 340a. Ich danke S. de Martino dafür, daß er mir das Manuskript seiner Rezen­
sion schon vor der Veröffentlichung zur Verfügung gestellt hat. 

Eine Gesamtdarstellung der verschiedenen Bedeutungsnuancen der Wurzel ag- soll 
durch den Verfasser dieser Zeilen erfolgen ("Hurr. ag-. Ein Beitrag zum hurritischen Lexi­
kon", demnächst). An dieser Stelle seien nur einige Erwägungen zur Verwendung der Wur­
zel ag- im Bereich der Onomastik vorgelegt. 

Obwohl auf Grund der Texte nicht direkt belegbar, sollte die transitive Grundbedeu­
tung der Wurzel ag- "tragen; heben und mit sich führen" sein. Daraus haben sie sich als 
spezielle Bedeutungen "aufnehmen/(er)heben/aufziehen" bzw. ,,(dar)bringen" entwickelt. 

Eine solche Grundbedeutung anzusetzen erscheint mir nötig zu sein, um die Ver­
wendung der Wurzel ag- im Bereich der Onomastik zu erklären. Wie G. Wilhelm, "L'etat 
actuel et les perspectives des etudes hourrites", in: J.-M. Durand (ed.), Mari, Ebla et les 
Hourrites. Dix ans de travaux (= Amurru 1), Paris 1996,182 für den Namen Akit-tessup "Tes­
sup a souleve (= pris dans ses bras?)" vorgeschlagen hat, bedeuten die mit transitiven Ver­
baI formen der Wurzel ag- gebildeten Satznamen, daß die Gottheit das Kind" trägt, auf sich 
nimmt", nämlich "versorgt", wenn man an den Sinn von akkad. muttabil in PN denkt; s. 
J. J. Stamm, Die akkadische Namengebung, Leipzig 1939, 213 f., 223 (fortan abgekürzt: Na­
mengebung; vgl. auch S. 182 zum Namen !l1-bilannO und AHw III, 1452a. Vergleichbar mit 
der von hurr. ag- ist etwa auch die Bedeutung von akkad. nasa in der Redewendung resa 
naHt; s. Stamm, Namengebung, 174 und AHw II, 762 f. Das "Tragen/Aufnehmen" von einer 
Gottheit bedeutet also ihre Sorge um das neugeborene Kind. 

Was die mit der intransitiven Verbalform ag=a=b gebildeten Satznamen betrifft, so be­
gegnen sie schon in älterer Zeit häufig. Neben den schon bekannten Belegen z.B. aus Mari 
(J. M. Sasson, "Ijurrians and Ijurrian Names in the Mari Texts", UF 6 [1974], 357), Tal! al­
Rimä}:! (J. M. Sasson, Hurrian Personal Names in the Rimah Archives, Assur 2/2 [1979], 40), 
Susarrä (J. Eidern, The Shemshära Archives 2: The Administrative Texts, Copenhagen 1992, 
90 f.) s. jetzt auch die Namen Akap-se (ag=a=p-se(n) "Der Bruder kam herauf") und Akap-
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Die halblogographische Schreibung des Namens bereitet einige Schwie­
rigkeiten bei der grammatikalischen Bestimmung der Verbalform A-ki-. 

Zunächst wäre man geneigt, in dieser anscheinend auf -i auslautenden 
Form einen Imperativ 2. Pers. Sg.8 zu sehen und den Namen als ag=i-Tessob 
"Trag/Nimm auf, Tessup!" etwa im Sinne "Versorge/Stütze (mich/das Kind), 
Tessup!" (s. Anm. 7) zu deuten 9• 

Wenn man aber die Überlieferung aus Bogazköy und Ugarit mit berück­
sichtigt, so ergibt sich die richtige Deutung dieses Namens. Im akkadischen 
Vertrag ~uppiluliumas I. mit ~attiwaza von Mittani aus BogazköylO und im 
Vertrag ~uppiluliumas I. mit Niqmadu 11. aus Ugarit ll kommt der Name 

tabe (ag=a=p-tage "Der Mann kam herauf") im babiru-Prisma aus Tikunani; s. M. Salvini, 
The ljabiru Prism of King Tunip-tessup of Tikunani (= DA III), Roma 1996, 38 (fortan ab­
gekürzt ljabiru Prism) . Der Name Akap-tabe ist auch in Urkunden altbabylonischer Zeit 
aus Tell Leilan mehrmals belegt ; s. C. Vincente, The 1987 Tell Leilan Tablets Dated by the 
limmu of Habil-kinu, Diss. Yale 1991: Nr. 58 Vs. 3; Nr. 71 Vs. 3; Nr. 172 Vs. 1 (frdl. Hinw. 
Th. Richter). 

Allerdings ist die Verwendung der intransitiven Form ag=a=b im Bereich der Onoma­
stik noch nicht völlig klar. Obwohl die mit dem verbalen Vorderglied ag=a=b gebildeten 
Satznamen öfter als zweites Namenselement Verwandtschaftsbezeichnungen wie elli 
"Schwester", senni "Bruder", menni "Zwillingsschwester(?)" (s. z.B. NPN, 198b) haben, so 
beziehen sie sich nicht auf das Neugeborene, da daneben Namen mit theophorem Element 
wie Akap-kiase (NPN, 198b: ag=a=p-Kijaze "Das Meer kam herauf"; zu hurr. Kijaze "Meer" 
s. N. Na'aman, "A Royal Scribe and His Scribal Products in the Alalah IV Court", OA 19 
[1980], 109) oder' Akap- musuni (NPN, 198b: ag=a=b- Muzuni "Musuni kam herauf"; zu die­
ser Gottheit ~. G. Wilhelm, RlA 8 [1997], 498 f. u . M.-C. Tremouille, dljebat. Une divinite sy­
ro-anatolienl1~" [= Eothen 7], Firenze 1997, 185 ff.) stehen. Wenn man die von G. Wilhelm, 
Fs. Heger, 661 ; Amurru 1, 182 und RlA 9 (1998), 123a unter Vorbehalt vorgeschlagenen Be­
deutungen " ers~heinen , heraufkommen" für die intransitiv verwendete Wurzel ag- akzep­
tiert, so haben die Satznamen mit dem Vorderglied ag=a=b ungefähr denselben Sinn, den 
G. Wilhelm, SCCNH 8 (1996), 337 für die Namen mit dem Vorderglied un=a=b (intrans. 3. 
Pers. zu un- "kommen"; z.B. un=a=p-senni "Der Bruder kam" genau wie un=a=p-Tessob 
"Tessup kam~) richtig erkannt hat: Die Geburt des Kindes wird mit dem hilfreichen "Auf­
treten "/"Erscheinen" einer Gottheit verknüpft. 

8 Zu dieser Endu~ng, die eigentlich als -e/i angesetzt werden sollte, s. zuletzt V. Haas/ 
1. Wegner, "Überlegungen 'zu den Paragraphen 6, 11 und 19 des Mittani-Briefes", AoF 24 
(1997) (= Fs. H. Klenge\) , 348 u . "Literarische und grammatikalische Betrachtungen zu ei­
ner hurritischen Dichtung'~ , OLZ 92 (1997), 452 f. 

9 Zu diesem onomastischen Typ, der bisher anscheinend nur bei Namen mit dem Vor­
derglied egli "rette!" angesetzt werden kann. s . G. Wilhelm, .$CCNH 8 (1996). 340 f.; RlA 9 
(1998), 123b (§ 3.1.2). . '. 

10 CTH 51.1. Jüngste Behandlung mit Übersetzung und Bibliographie von G. Beckman, 
Hiaite Diplomatie Texts. Atlanta, Georgia 1996, 38 ff., 172. 

11 CTH 46; s. zuletzt G. Beckman, Hittite Diplomatie Texts. 30 ff., 171 u. H. Klenget Ge­
schichte des hethitischen Reiches. LeidenIBostonlKöln 1999, 138 (mit früherer Literatur) . 
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eines Akit-tessup, Königs von Nija, der mit dem mA-ki-dIM von EA 59 zu 
identifizieren ist l2 , mehrmals in den folgenden Graphien vor: 

- Suppiluliuma-Sattiwaza-Vertrag: 

KBo 1.1 Vs. 31 mA-git-dU-up 
KBo 1.2 Vs. 12' mA-gft-dIM 
KUB 3.1a+ Vs. 34' mA-git-dU-up 

KBo 1.2 Vs. 13' mA-git-dIM 
(die anderen Exemplare sind an dieser Stelle nicht erhalten) 

KBo 1.1 Vs. 35 mA-ki-dU-up 
KUB 3.1a+ Vs. 39' -k]i-dU-up 
(das Exemplar KBo 1.2 ist bruchstückhaft: Vs. 17' rmA'_[ -dI]M) 

- RS 17.340(+)?: 3 mA-git-dIM 

Die defektive Graphie A-ki-dU-up in KBo 1.1 Vs. 35 und KUB 3.1a+ 
Vs. 39' zeigt gegenüber der die phonetische Wirklichkeit des Namens wider­
spiegelnden Schreibung A-git- (ag=i=t« p)-Tessob) die typische Tendenz, 
die besonders in den Texten aus hethithischem Milieu des 14.-13. Jh.s zu be­
obachten ist, die Personalendung -b bzw. ihre dem folgenden Konsonant as­
similerte Form 13 graphisch nicht wiederzugeben 14. So soll auch der Name A­
ki-dIM von EA 59 als Akit-tessup angesetzt und als ag=i=t« p)-Tessob (tran­
sitiv-nichtergat. -i=b ohne graphische Wiedergabe der Assimilation b > t) 
analysiert werden 15. 

12 Darüber s. schon E . Laroche, Les Noms des Hittites, Paris 1966, 25 (fortan abgekürzt 
NH) und zuletzt H. Klengel, Syria 3000 to 300 B.C., Berlin 1992, 152 f. ; J. Freu, "Les guer­
res syriennes de Suppiluliuma et la fin de l'ere amarnienne", Hethitica 11 (1992), 69 f. so­
wie J. Klinger, "Synchronismen in der Epoche vor Suppiluliuma 1. - einige Anmerkungen 
zur Chronologie der mittelhethitischen Geschichte", in : O. CarrubaJM. Giorgieri/C. Mora, 
Atti deZ Il Congresso IntemazionaZe di HittitoZogia, Pavia 1995, 241 Anm. 8. 

13 Zu diesem Personenzeichen und zu den Satznamen mit Verbalformen auf -i=b s. 
G. Wilhelm, Fs. Heger, 661 f.; RlA 9 (1998), 123 (§ 3.1.1.2, 3.1.1.5a). 

14 Vgl. G. Wilhem, Fs. Heger, 669. Dieses Phänomen könnte besonders beim Fehlen von 
richtig geschriebenem vergleichbarem Material das Verständnis des richtigen Sinns von 
auf -i auslautenden Verbalfonnen erschweren, obwohl die Assimilation des -b ohne gra­
phische Wiedergabe wohl die bessere Erklärung dieser Formen ist; vgl. G. Wilhelm, RIA 9 
(1998), 123b (§ 3.1.l.5a). 

15 Zu den Belegen aus Ugarit, die oft die graphische Alternanz A-ki/gi-it/git-dTessup zei­
gen, und zur Analyse des Namens s. F. Gröndahl, Die Personennamen der Texte aus Ugarit 
(= StPohl 0, Roma 1967, 210, 215, 319. Ein merkwürdiger Fall solcher graphischen 
Schwankung in der Wiedergabe des Namens Akit-tessup ist in RS 16.356 (PRU III, 71 f.) zu 
beobachten: Der Name des Akit-tessup, Sohns des • Abdi-milki, ist folgendermaßen ge­
schrieben: Z. 5 mA-git-dIM, Z. 7 mA-git-dU, Z. 16 mA-git_dU vs. Z. 11 mA-ki-dU. In letzterem 
Falle ist sein Name in derselben Weise geschrieben, in der der Name seines Prozeßgegners, 
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Aus derselben Wurzel ag- stammt auch der Name des Herrschers von 
Qatna Akizzi (AmPN Nr. 17), der in den Briefen EA 52,53,54,55 und 57 be­
legt ist. Der Name ist als ag=i=ssi zu analysieren; zum problematischen Suf­
fix -ssi s. ausführlicher unten ad Wirizzi. 

Ar-tessupa (AmPN Nr. 32; mittanischer Schreiber und Bote) 
EA 24 IV 36; 29: 173 mAr-te-es-su-pa(-) 
Analyse: Ar(=o=m)-Ti8soba "Tessup gab ihn" 

In diesem Satznamen ist das Prädikat auf die Wurzel (ar- "geben") redu­
ziert. Zu diesen Bildungen, die ältere Satznamen mit Prädikaten auf -o=m 
(trans.-ergativ. 3. Pers. Sg.) fortsetzen, s. G. Wilhelm, Fs. Heger, 668 und RlA 
9 (1998), 123 (§ 3.1.1.4). 

Beachtenswert ist in diesem Satznamen die Form mit auslautendem-a 
des GNs Tessup, die sowohl im hurritischen "Mittani-Brief" (EA 24) als auch 
im akkadischen Brief EA 29 begegnet. Obwohl selten, ist diese Form sonst 
m.W. nur in der westlichen Peripherie des hurritischen Sprachraums be­
legt 16 und entspricht dem urartäischen Teiseba. Dasselbe Phänomen ist auch 
beim GN Kusu!] zu beobachten, der in Alala!] manchmal mit auslautendem 
-a geschrieben ist 17 . Diese spärlichen Belege bezeugen ausnahmsweise auch 
für die GNn Tessup und Kusu!] die Überführung in einen -a Stamm, der bei 
anderen GNn wie Sa( w )us(k)a 18 und Simiga (neben Simige) 19 typisch ist. 

des mA-ki-dIM (Z. 4), Sohns des Il~ija, geschrieben ist. Die beiden Prozeßgegner waren 
wahrscheinlich homonym (s. J. Nougayrol, PRU IH, 71 Anm. 2)! 

In AlalalJ IV ist nur die Graphie A-ki-dIM belegt (s. A. E . Draffkom, Hurrians and Hur­
rian at Alalal;: An Ethno-linguistic Analysis, 1959,21). Zu den Graphien in Nuzi s. NPN, 16 
und E . CassinlJ.-J. Glassner, Anthroponymie et Anthropologie de Nuzi, Malibu 1977, 19 
(fortan abgekürzt AAN) . 

16 AlalalJ: AlT 107: 3 lr-te-su-ba; Nord-Syrien(?): EA 58 : 2 Ti-l;u-ti-su-pa (s. unten). 
Die von D. J. Wiseman, The Alalakh Tablets, London 1953, 44, 129 u. A. E. Draffkom, 

Hurrians and Hurrian at Alalal;, 24, 69, 108 angesetzte Form mit auslautendem -i existiert 
nicht: Statt A-ri-ip-te-es-su-bi lies eher A-ri-ip-te-es-su-up (AlT *40: 7)! 

17 A-ri-ip-ku- su-l;a (AlT *279: 5, *282: 6); s. A. E. Draffkom: Hurrians and Hurrian at 
Alalal; , 23 f. u. D. J. Wiseman, "Ration Lists from Alalakh VII", JCS 13 (1959), 31 f. 

18 Vgl. I. Wegner, "Der Name der Sa(w)uska", SCCNH 7 (1995), 118. 
19 Dieser Göttername hatte vermutlich auch einen (ebenfalls ursprünglich?) konsonan­

tischen Stamm, wie der merkwürdige Name Na-wa-ar-si-mi-ig aus Sägir-Bäzär (5. P. Ta­
lon, Old Babylonian Texts (rom Chagar Bazar [= Akkadica Suppl. 10], Brussels 1997, 132) 
zeigt. 

Zur Form Simiga s. zuletzt G. Wilhe1m, "Die Inschrift des Tisatal von Urkes", in: 
G. Buccellati/M. Kelly-Buccellati (eds.), Urkesh and the Hurrians. Studies in Honor o{ Lloyd 
Cotsen (= Bibliotheca Mesopotamica 26), Malibu 1998, 140. 
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Kelija (AmPN Nr. 97; mittanischer Bote, sukkallu von Tusratta) 
EA 17, 19-20, 24, 26-27, 29 passim in folgenden Graphien: mGe-li-ia 

(Akkad.); mGe-li-i-ao(-), mGe-li-ia- (Hurr.) 
Analyse: kel=i-ja 

Hypokoristikon eines Satznamens mit der Verbalform kel=i (trans.­
nichtergat. zur Wurzel kel-)2° und die Endung -ja; zu diesem Typ s . oben ad 
Akija und Anm. 6. 

fKelu-lJepa(t) (AmPN Nr. 98; Schwester von Tusratta und Ehefrau von 
Amenophi IH.) 

EA 17: 5.41 fGe-lu-lJe-pa 
Analyse: kel=o(=m)-lJeba(d) "tIepa(t) ließ sie unversehrt sein" 

Bei den Satznamen, die mit Verbalformen auf -0- (trans.-ergat. Thema­
vokal) 21 und dem GN tIepa(t) gebildet sind, fehlt immer das Personalelement 
der 3. Pers. Sg. -mo Da es sich dabei um relativ spätere Namen handelt, die 
erst im frühen 14. Jht. im Mittani-Reiche auftauchen und als Modenamen in 
Nuzi, Alalal]. und besonders tIatti Verbreitung finden, soll angenommen 
werden, daß diese Namen eine Fortsetzung der älteren Bildungen auf -o=m 
waren und bereits ohne -m gebildet wurden 22. 

Mazip-atli (AmPN Nr. 114; mittanischer Bote, Onkel des Kelija) 
EA 29: 156.]162 mMa-zi-pa-at-li 
Analyse: maz=i=b-adli "Der Starke half/leistete Hilfe" 

Dieser Satzname wurde bereits als hurritisch erkannt, blieb aber bis auf 
das theophore Element adli, wahrscheinlich eine Nebenform vom Götterepi­
theton adal "Der Starke"23, unerklärt. 

Das Vorderglied ist eindeutig eine Verbalform auf -i=b (trans.-nichter­
gat. 3. Pers. Sg.) zu einer Wurzel maz-, deren transitive Bedeutung wohl 
"helfen" ist (s. unten: Exkursus). Die Wurzel maz- kann auch im Namen des 
Königs von Alilänum Mazum-atal (trans.-ergat. 3. Pers. Sg. "Der Starke half 

20 Zu kel- "zufriedenstelIen; angenehm machen" (trans.) / "sich wohlbefinden" (intr.) s. 
zuletzt D. Schwemer, "Das alttestamentliche Doppelritual 'lwt wslmym im Horizont der 
hurritischen Opfertermini ambassi und keldi", SCCNH 7 (1995), 97 Anm. 77. Im Bereich 
der Onomastik hat kel- die Bedeutungsnuance "unversehrt sein lassen" (= akkad. sullu­
mu); s. NPN, 224b u . zuletzt G. Wilhelm, Fs. Heger, 667 f.; Schwemer, SCCNH 7 (1995), 88. 

21 S. G. Wilhelm, Fs. Heger, 665 ff.; RlA 9 (1998), 123a (§ 3.1.1.3). 
22 DaIÜber s. G. Wilhelm, Fs. Heger, 668 f.; RlA 9 (1998), 123b (§ 3.1.1.5.c); vgl. aber un­

ten Anm. 72. Eine Übersicht der mit dem GN Jjepa(t) gebildeten Namen bietet M.-C. Tre­
mouille, dljepat. Une divinite syro-anatolienne, 233 ff. 

23 Zu den verschiedenen Varianten von adal s. G. Wilhelm, Amurru 1, 175 Anm. 5. 
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ihm") aus Mari und Tell Leilan 24 sowie im Namen Mazil-enna aus Nuzi25 si­
cher isoliert werden. Dieser Satzname besteht aus einem verbalen Vorder­
glied, das wohl eine Wunschform ist 26 und als maz=i=l segmentiert werden 
kann 27 , und dem Wort en=na "die Götter". Der Name maz=i=l-en=na bedeu­
tet daher "Die Götter mögen helfen!". Ein weiterer Beleg dieser Wurzel im 
Bereich der hurritischen Onomastik ist wohl der Name Ma-za-a-ia (!J.abiru­
Prisma VII 47)28, der als maz=ä-ja analysiert werden kann 29 • Dabei sollte es 
sich um ein Hypokoristikon auf -ja handeln, dessen Vorderglied eine intran-

24 Zu den Belegen s. J . R. Kupper, "Les Hourrites a Mari", RHA 36 (1978) (= Akten 
XXIV RAI), 126 und M. Birot, in: ARM XVIII, Paris 1979, 151 (Mari); J. Eidern, "Tell Leilan 
Tablets 1987. Preliminary Report", AAAS 37/38 (1987-88), 120 Anm. 29 (Tell Leilan). Der 
Name ist Ma-SU-um-a-tal geschrieben; trotz der Verwendung des Zeichens SU sollte es 
aber keine Schwierigkeit geben, den Namen der Wurzel maz- zuzuschreiben. Kupper 
schlägt eine Verbindung mit dem Namen Mu-zu-um-a-tal aus Sägir-Bäzär vor, was ich für 
fraglich halte. Ein solcher Wechsel alu (oderalo) ist wohl möglich und m.W. etwa in der in 
heth . Urkunden enthaltenen Schreibung Du-u-du- für täd- "lieben" im Namen der hethiti­
schen Königin Tatu-IJepa (täd=o(=m)-ljeba(d)) bezeugt (zu den Belegen KBo 2.15 11 2.14 = 

KUB 25.14 I 28.46, III 10 bei E . Laroche, NH, 182 adde 16911u, zitiert von E. Neu, "Überlie­
ferung und Datierung der Kaskäer-Verträge", in : R. M. Boehmer/H. Hauptmann (Hrsg.), 
Beiträge zur Altertumskunde Kleinasiens. Festschrift für Kurt Bittei, Mainz 1983, 396). Es 
handelt sich dabei aber um seltene Schreibungen; ich bin eher geneigt, den Namen Mu­
zum-atal als Variante für Musum-atal (muz=o=m-adal "Der Starke brachte ihn in die rich­
tige Form") zu deuten, da der Wechsel Z!S insbesondere in älteren Texten aus Nord­
mesopotamien gar kein Sonderfall ist (s. zuletzt Th. Richter, SCCNH 9 [1998]. 132). 

Zu einem weiteren Beleg aus Mari des Vorderglieds maz=o=m s. auch den Namen Ma­
sum-si-[ (ARM XXIV, 182 Siegel; frdl. Hinw. Th. Richter). 

[Korrekturzusatz - Zur graphischen Alternanz alu : Falls der Name hurritisch ist, so 
könnten etwa die Schreibungen IS-ka-ar-e-/i (ARM XXI 403 VIII 73) bzw. IS-kur-e-li 
(ARM XIII 1 VII 41; s. jetzt J.-M. Durand, M.A.R.I. 8 [1997). 610 mit Anm. 165) auch für die 
Mari-Urkunden die Alternanz alu bei der Wiedergabe hurritischer Namen durch nicht­
hurritische Schreiber bezeugen. Frdl. Hinweis Th. Richter.] 

25 AAN, 92b gibt den Namen als Mazilenna wieder, ohne ihn als hurritisch zu betrach­
ten; so auch G. Wilhelm, AdS 3, 67. Die Texte, in denen der Name begegnet, sind nunmehr 
auch in AdS veröffentlicht. Was die Belege des Namens Mazil-enna betrifft, ist die Quellen­
lage die folgende: AdS Nr. 49 (= HSS 13, 115): 11; AdS Nr. 40 (= HSS 13, 408): 13; AdS 
Nr. 60 (= HSS 14, 642): 12; AdS Nr. 97 (= HSS 16, 3) : 9; AdS 7 (= HSS 16, 9): IV 134 (teilw. 
beschädigt); AdS Nr. 144 (= HSS 16, 16): 19. 

26 Zu den Satznamen dieses Typs s. G. Wilhe1m, RlA 9 (1998), 124a (§ 3.1.3). 
27 Das Element -I, das in diesem Falle dem trans. Themavokal-i- suffigiert ist, ist cha­

rakteristisch für verschiedene nichtindikative Verbalformen, wobei es wohl eine verstär­
kende Funktion hat : -I=e (Voluntativ); -l=ae=n1z, -l=anni (Intensiv-Desiderativ); -l=eva(=z) 
(Kohortativ); -l=ez (Optativ/Desiderativ) . Darüber s. besonders G. Wilhelm, Or NS 61 
(1992),139; M. Giorgieri, "Die erste Beschwörung der 8. Tafel des Salasu-Rituals", SCCNH 
9 (1998), 74 Anm. 8 (mit weiterer Literatur). 

28 M. Salvini, ljabiru Prism, 43. 
29 Nicht ganz auszuschließen ist allerdings auch eine akkadische Deutung des Namens 
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sitive Verbalform auf -a ispo. Die intransitive Bedeutung der Wurzel maz­
kann als "zu Hilfe kommen" angesetzt werden. 

Ob der in MARV II 6 I 67" belegte Name Mazitte hierher gehören kann, 
ist unsicher 31. Ich möchte aber darin ein Hypokoristikon eines Tessup-Na­
mens sehen und die Analyse maz=i=:t« p)-Te "Te(ssup) half" vorschlagen 32 • 

EXKURSUS 

Die Wurzel maz- "helfen" und die Wurzelerweiterung -ir-

Die Bedeutung der Wurzel maz-, die ich als "helfen" ansetze und die in vorlie­
gendem Exkursus ausführlich begründet werden soll, kann einer Stelle des 
viersprachigen SU-Vokabulars aus U garit entnommen werden, in der das hurr. 
Wort ma-zi-ri mit akkad. rf~u "Hilfe" geglichen ist 33• Dasselbe Wort, aus dem 
Hurritischen entlehnt, begegnet oft als Terminus der Hepatoskopie in der het­
hitischen Mantik, wobei es ebenfalls dem akkad. ri~u "Hilfe" entspricht, das 
einen Teil der Leber in den akkadischen mantischen Texten bezeichneP4. 

Was die morphologische Analyse des Wortes maziri betrifft, so hat 
G. Wilhelm das Wort von der Reihe der von ihm selbst etablierten hurriti­
schen Partizipialformen auf -iri zu Recht ausgeschlossen und als kanaanä­
ische Entlehnung betrachtet 35. Obwohl eine Ableitung dieser hurritischen 

als Hypokoristikon zu Satznamen des Typs Ma~i(am)-iluJf .. Genug (für mich), 0 (mein) 
Gott!". 

30 Darüber s. G. Wilhelm, RIA 9 (1998), 125b (§ 3.2.2.a). 
31 Vgl. H. FreydankJM. Salvini, .. Zu den hurritischen Personennamen aus Kar-TukuIti:­

Ninurta", SMEA 24 (1984) (= Gs. P. Meriggi), 44 . 
J2 Ein gleich gebildeter Name ist etwa ljasit- te (!Jaz=i=t«p)-Te) .. Te(ssup) hörte"; s. 

G. Wilhe1m, RlA 9 (1998) , 125a (§ 3.2.1 .b) . 
33 RS 20.149 (= Ugaritica 5, Nr. 130) III 7': 

[DAtI re}-' e 'q~]U ' ma-zi-ri i-zi-ir-[tu/] 

Zur Stelle und zur Ergänzung der ugaritischen Form s. zuletzt J. Huehnergard, Ugaritic Vo­
cabulary in Syllabic Transcription (= HSS 32), Atlanta, Georgia 1987, 26 f. (Nr. 33) u. 53 f. 

34 S. E. Laroche, .. Documents en langue hourrite provenant de Ras Shamra, r", in: Uga­
ritiea 5, Paris 1968, 456; s. auch Glossaire de la langue hourrite, Paris 1980, 169 (fortan ab­
gekürzt GLH). 

Zum hurr. Wort maze/iri in den man tischen Texten s. zuletzt S. de Martino, Die man ti­
sehen Texte (= ChS 1/7), Roma 1992, 149 f. (mit sämtlichen Belegen und Literatur). Das 
Wort ist überwiegend mit dem Zeichen ZE geschrieben, das immer in der abgekürzten 
Form ma-ze verwendet wird. 

3S "Gedanken zur Frühgeschichte der Hurriter und zum hurritisch-urartäischen 
Sprachvergleich", in: V. Haas (Hrsg.), Hurriter und Hurritiseh (= Xenia 21) , Konstanz 1988, 
55 (fortan abgekürzt HuH). 

Die ugaritische Form izir[tu] (qitil-t < qitl-at , s. J . Huehnergard, Ugaritic Voeabulary, 
284, 310) sowie die akkadische Entsprechung rf~u im Bereich der Mantik verbieten eine 
sonst theoretisch mögliche Analyse von hurr. maziri als Partizip auf -iri: *maz=i=ri .. einer, 



72 Mauro Giorgieri 

Form aus der westsemitischen Wurzel 'zr nicht apriori abgelehnt werden 
kann, so möchte ich eine interpretatio hurritica von maziri bevorzugen, die 
m.E. den Ansatz einer hurritischen Wurzel maz- mit der Bedeutung "helfen" 
ermöglicht: Das Wort maziri kann als maz=ir=i segmentiert werden, wobei 
-ir- eine selten belegte Wurzelerweiterung36 ist. 

Die Existenz eines Morphems -ir- hatte unter falschen Voraussetzungen 
E. Speiser37 vorgeschlagen. Diese Annahme wurde von G. Wilhelm dahinge­
hend abgelehnt, daß das einzige von Speiser angeführte Beispiel a-ri-ir-e 
(KUB 27.38 = ChS I/5 Nr. 87 IV 25) sowie die erweiterte Basis asbir-, aus 
der das Wort askirusbu (AHw I, 81a; CAD Al2, 444b) und die Verbalform ds­
ki-ra-a-nu-us-ten- (TB 11021 Vs. 6') gebildet sind, als Partizipien auf -irile 
zu deuten sind 38. 

Die Verbalform ds-ki-ra-a-nu-us-ten- (ask=ir=än=o/ust=en-) 39 aus dem 
Brief von Tell Brak scheint mir aber die Existenz einer Wurzelerweiterung 
-ir- zu beweisen. Wegen der starren Anreihung der Morpheme innerhalb der 
Suffixkette im Hurritischen sollte sich eine nominale Verbalendung wie 

der geholfen hat" > "Helfer". W. von Soden in AHw 11, 972a hat die Stelle des ugaritischen 
Vokabulars wohl auf Grund der möglichen Lesung re]-'e' ?-[,5]u tatsächlich unten akkad. 
re~u "Helfer" gebucht, so daß eine Bestimmung der hurritischen Form als Partizip sogar 
berechtigt wäre. Da aber ein solcher Bedeutungsansatz erhebliche Probleme beim Ver­
ständnis der ugaritischen Form bereitet, so erscheint die schon von J. Nougayrol, "Vocabu­
laires polyglottes", in: Ugaritica 5, Paris 1968, 234 f. für die Wortgleichung vorgeschlagene 
Bedeutung "Hilfe" die einzige vertretbare Lösung zu sein (contra I. Diakonoff/S. A. Staro­
stin, Hurro-Urartian as an Eastern Caucasian Language [= MSS 12], München 1986, 97 , die 
ohne Begründung maz-eri "helper, ally" ansetzen). Falls das Zeichen nach der Lücke wir­
klich E zu lesen ist, was die spärlichen Spuren nicht mit Sicherheit entscheiden lassen, so 
ist anzunehmen, daß die Graphie °e-e- in diesem Falle für i steht; darüber s . J. Hueh­
nergard, The Akkadian of Ugarit (= HSS 34), Atlanta, Georgia 1989, 51. Ein weiteres Bei­
spiel immer im Rahmen der lexikalischen Listen aus Ugarit ist in dem vor kurzem von 
B. Andre-Salvini/M. Salvini (" Un nouveau vocabulaire trilingue sumerien - akkadien -
hourrite de Ras Shamra", SCCNH 9 [1998], 3 ff.) veröffentlichten dreisprachigen Vokabu­
lar RS 94-2939 zu finden: Kol. V 9' sumo MAI.:;I = akkad. ,5e-e-ru (für ~fru "erstrangig") = 
hurr. a-mu-mi-as-se. 

36 Zu diesem Begriff, der aber weiterer, spezifischerer Untersuchungen bedarf, s. vor­
läufig F. W. Bush, A Grammar of the Hurrian Language, Brandeis University 1965, 108 ff. 
(fortan abgekürzt GHL). 

37 Introduction to Hurrian (= AASOR 20), New Haven 1941, 156. Speiser betrachtet das 
Suffix -ir- als "aspect-determinative". 

38 G. Wilhe1m, "A Hurrian Letter from Tell Brak", Iraq 53 (1991), 162 Anm. 12, 164 f.; s. 
auch idem, in: HuH, 56. Die unerweiterte Wurzel ask- (zu den Belegen s. Wilhe1m, a .a.O., 
164 Anm. 26) ist im Infinitiv ask=umma aus einem Kurrubanni-Text mit der Bedeutung 
"Ersatz/Regress fordern" verwendet (s. M. Müller apud Wilhelm, Iraq 53, 164 Anm. 27). 

39 Zu den einzelnen Elementen (Wurzelerweiterungen und Jussivendung) s. G. Wil­
helm, Iraq 53 (1991), 165. 
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-irile, die eigentlich ein Komplex von trans.-nichtergat. Themavokal -i- + 
Suffix -rile ist, immer rechts der Wurzel erweiterungen finden. Es sollte, mit 
anderen Worten, m.E. unmöglich sein, einer Partizipialform auf - irile Wur­
zelerweiterungen zu suffigieren und sie zu verbalisieren. Dazu gibt es auch 
semantische Probleme. Ein aus einem Partizip auf -iri abgeleiteter Kausativ 
auf -an(n)- erscheint mir schwierig zu erklären; erwartet werden könnte 
eventuell ein Faktitiv auf -am_40 • Deswegen und auf Grund des Fehlens von 
anderen Beispielen ähnlicher Bildungen finde ich aus grammatikalischem 
Gesichtspunkt einfacher, sogar berechtigter, das Element -ir- nicht als 
Partizipialendung, sondern als Wurzelerweiterung zu deuten, obwohl das 
Kausativa bildende Suffix -an(n)- normalerweise direkt an die reine, uner­
weiterte Wurzel vor andere Wurzel erweiterungen antritt 41 . 

Anders ist der Sachverhalt beim Wort askirus!J.u (asbi=r(i)=olu=s=!J.e)42. 
In diesem Falle sehe ich keine grammatikalische bzw. semantische Schwie­
rigkeit, eine nominale Ableitung aus einem Partizip *ask=i=ri anzunehmen. 
Daß Partizipien auf -irile nominalisiert werden können 43, wird vom Wort ta­
brenni "Schmied" (= 'liSIMUG in der Bo.-Bil.) nachgewiesen, das durch das 
(normalerweise deverbative) Berufsbezeichnungen bildende Suffix -nni von 
der Partizipial form lab=i=ri "einer, der gegossen hat"44 abgeleitet ist 45 . 

Eine andere mir bekannte Form, die m.E. den Ansatz einer Wurzel er­
weiterung -ir- zuläßt, ist das Wort elamir!J.e 46 • Dabei könnte es sich theore­
tisch um eine adjektivische Ableitung auf -gl-!J.!J.e von einem Partizip auf 

40 Zur faktitivischen bzw. kausativischen Funktion der Wurzelerweiterungen -am­
bzw. -an(n)- vgl. M. Krebemik apud G. Wilhelm, Iraq 53 (1991), 165 Anm. 35. Zur Wurzel­
erweiterung -an- im Urartäischen s. M. Salvini, "Betrachtungen zum hurritisch-urartäi­
schen Verbum", ZA 81 (1991), 126. 

4\ Die von F. W. Bush, GHL, 180, 187 angesetzte Form *kad=upp=an- ist anders zu 
analysieren (Mit. IV 14 kad=upp=a=nfn). Unbegründet ist auch die Segmentierung 
*sil=m=an- von E. Neu, Das hurritische Epos der Freilassung I (= StBoT 32) Wiesbaden 
1996,426 bzw. 259 und J. Catsanicos, "L'apport de la Bilingue de J:lattusa a la lexicologie 
hourrite", in: Amurru 1, 286; eher silm=an- ("zerbrechen H

) mit G. Wilhe1m, Or NS 61 
(1992), 134, 136 (ad *-m-). 

42 Zu der Bedeutung und der grammatikalischen Analyse des Wortes s. G. Wilhelm, 
Iraq 53 (1991), 165 mit Anm. 32. 

43 Dasselbe gilt für die Partizipien auf -auri (-aur=ni , -aur=Zi) ; s. G. Wilhelm, in: HuH, 
62. 

44 S. G. Wilhelm, in: HuH, 50 ff.; Or NS 61 (1992), 134. 
45 Zum Stamm ansatz tabrenni (tab=re=nni < *tab=i=ri=nni) s. M. GiorgieriJI. Röseler, 

SCCNH 9 (1998), 90 Anm. 16; M. Giorgieri, SCCNH 9 (1998), 76 Anm. 12. 
46 Einziger Beleg ChS I/5 Nr. 87 III 15 e-la-mi-ir-l:Ji-na (Plur.). Vgl. V. HaaslI. Wegner, 

Die Rituale der Beschwärerinnen sALSU.GI (= ChS 1/5), Roma 1988, 26 mit Anm. 1; S. de 
Martino, "KUB XXVII 38: ein Beispiel kultureller und linguistischer Überlagerung in ei­
nem Text aus dem Archiv von Bogazköy", SMEA 31 (1993), 128. 
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-iri/e zu el(a=)?m- 47 "schwören" handeln, nämlich elam=i=?rU)?=ge (wörtl. 
"der zu einem, der geschworen hat, gehörige"). Plausibler ist aber m.E. die 
Deutung des Elements -ir- als Wurzelerweiterung 48 • In diesem Falle sollte 
das Grundwort "'el(a= )?m=ir=i eine semantisch leicht variierte Nebenform zu 
el(a=)?me "Eid" sein, etwa "Eidesleistung"(?) o.ä. Das abgeleitete Adjektiv 
elam=ir=ge 49 würde daher "der zur Eidesleistung(?) gehörige" > "Eidgemä­
ßer, Eidgenosse, Vereidigter(?)" bedeuten. 

Obwohl die exakte Funktion dieser selten belegten, auf Grund der For­
men ask=ir=än=o/ust=en-, elam=ir=ge und maz=ir=i angesetzten Wurzeler­
weiterung -ir- leider nicht erschlossen werden kann, steht das Morphem 
aber beachtenswerterweise in einer Reihe mit den schon bekannten Wurzel­
erweiterungen -ar_ 50 und -o/ur- sl , genau, wie es der Fall ist z.B. bei den 

47 Zur Frage, ob das -m- Teil der Wurzel ist, was ich für sehr wahrscheinlich halte, 
oder ob es sich dabei um ein Wortbildungssuffix -me handelt, so daß die Wurzel als el- an­
zusetzen ist, s. 1. Wegner, .. Phonotaktischer n- Verlust in Jussivformen des Bogazköy­
Hurritischen", Or NS 59 (1990) (= Gs. E. von Schuler), 303 Anm. 14; Zweifel daran schon 
bei G. Wilhelm, .. Kumme und *Kumar: Zur hurritischen Ortsnamenbildung", in: P. Cal­
meyer et all. (Hrsg.), Beiträge zur Altorientalischen Archäologie und Altertumskunde. Fest­
schrift für Bartel Hrouda zum 65. Geburtstag, Wiesbaden 1994, 318 Anm. 27. 

48 Andere erweiterte Formen zu el(a=)'m(e) sind ilim=d- .. to swear in" (Nuzi; s. G. Wil­
helm, Iraq 53 [1991]. 165 Anm. 34) und ela(=)'m=o/ul- .. se parjurer" (Ugarit; s . E. Laroche, 
GLH,78). 

49 Zum Fehlen des Derivationsvokal -0- bei Zugehörigkeitsadjektiven auf -ge, die aus 
auf -ri endenden Wörtern abgeleitet sind, vgl. etwa die Formen kibir=ge=n(a)=az=a (Zuge­
hörigkeitsadjektiv im Essiv PI. vom ON Kipri; s . G. Wilhe1m apud J. Fincke, Die Orts- und 
Gewäßernamen der Nuzi-Texte [= RGTC 10], Wiesbaden 1993, 146) und !;amar=ge .. das zum 
!;amri-Heiligtum gehörige" (frdl. Hinweis G. Wilhelm). 

50 Die bereits von E . von Schul er, .. Hurritische Nomina Actoris", RHA 19/68 (1961), 
21 f. angenommene iterative Bedeutung der Wurzelerweiterung -ar- hat nunmehr erfreuli­
che Bestätigung dank der Bilingue aus Bogazköy gefunden, in der das hurr. Morphem dem 
heth. Suffix -ske- entspricht; s. etwa E. Neu, .. Zum hurritischen Verbum", Or NS 59 (1990) 
(= Gs. E. von Schuler), 228 f. 

51 Belegt z.B. in: kul=ö/ür- .. (be)sprechen (in Verfluchung)" zu kul- .. sprechen" (Bo.­
Bi!.; KBo 32.14 I 10. Rs. 39 -lu-u- VS. I 55 -lu-u-); ag=ür=ni .. Verzierung" zu ag- .. (er)­
heben" (Bo.-Bi!.; KBo 32.14 I 44 -ku-u-); !;üd=ust=o/ur- zu !;ud- .. erhöhen" (ChS 1/1 Nr. 62 
Rs. 19 -du-ru-) ; sild=an=o/ur- .. berühren(?)" od ... percer, penetrer(?)" (Bo.-Bi!.; KBo 32.14 
Rs. 57; s. E. Neu, StBoT 32, 203 u. J . Catsanicos, Amurru 1,282). Ob es sich dabei um eine 
Wurzel erweiterung handelt oder zwei verschiedene Suffixe anzusetzen sind wie bei den 
Wurzelerweiterungen -og- und -ug- (s. unten), stehe dahin. Zur Wurzelerweiterung -o/ur-, 
deren Funktion allerdings nicht ersichtlich ist, s . V. Haas, .. Die hurritisch-hethitischen Ri­
tuale der Beschwörerin Allaiturai)(i)i und ihr literarhistorischer Hintergrund", in: HuH, 
141 Anm. 74; G. Wilhelm, Or NS 61 (1992), 128, BI, 136; M. Salvini, ZA 81 (1991), 128; 
E. Neu, StBoT 32, 109. Salvini (in Bezug auf !;üd=ust=o/ur-) und Neu (in Bezug auf kul=ö/ 
ür-) vermuten, daß es sich dabei um die Wurzelerweiterung -ar- (Iterativ-Suffix) handelt, 
die wegen Vokalharmonie zum vorhergehenden u assimiliert ist, wie es der Fall ist (mit 
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Wurzel erweiterungen -ag-, -ig-, -og-, _ug_ 52 • Dieser Sachverhalt berechtigt 
meiner Meinung nach auch aus paradigmatischem Gesichtspunkt zum An­
satz einer Wurzel erweiterung -ir-. 

Das bestätigt die Analyse maz=ir=i für die am Anfang des Exkursus in 
Erwägung gezogene Form maziri "Hilfe", die als Ableitung aus einer bisher 
nicht erkannten Wurzel maz- "helfen" gewertet werden kann. Vom semanti­
schen Gesichtspunkt aus paßt die Bedeutung "helfen" im Bereich der Ono­
mastik vorzüglich (s. die oben besprochenen Namen: Mazip-atli, Mazum­
atal, Mazil-enna, Mazaja?, Mazit-te?). 

Aus bloßem forschungs geschichtlichen Interesse sei an dieser Stelle dar­
an erinnert, daß eine angebliche Bedeutung "helfen" für die Wurzel ir- und 
"Hilfe" für die Form iri-, die oft als Vorderglied in Personennamen begeg­
nen, angesetzt wurde 53. Das beruht aber auf einer falschen Deutung der 
Form i-i-ri-i-in-<ni>-iw-wa-as-sa-a-[an] (sie! Mit. III 123) als "our aid", 
die E. Speiser vorgeschlagen hatte 54. Dagegen hat eh. Girba}55 überzeugend 
das Wort irinni von der Wurzel irn- "gleich(wertig) sein"56 abgeleitet und als 
"der Ebenbürtige" erklärt 57 (Mit. III 123 frfnn(i)=if{=ass(a) « -az- + -nna) 

Ausnahmen!) beim Suffix -Vst- (s. etwa F. W. Bush, GHL, 185). Contra J. Catsanicos, 
Amurru 1,286 ist dieses Phänomen z.B. von der in Nuzi belegten Form Kumurwe bestätigt, 
die als Nebenform zum GN Kumarbi (kum=ar=ve) zu werten ist (s. zuletzt G. Wilhelm, Fs. 
Hrouda, 318). Entgegen stehen aber Beispiele wie sild=an=o/ur- "berühren(?)" und ag=ur­
in ag=ür=ni, die den Ansatz einer selbständigen Wurzelerweiterung -o/ur- erlauben. 

52 Zu -ag-, -og-, -ug- s. vorläufig F. W. Bush, GHL, 182 f. Adde dazu z.B. mel=al;(I;)­
"vertreiben" (= heth. awan arl;a suwe-, Bo.-Bil; s. E. Neu, StBoT 32, 98) und tal=al;(I;)­
"ziehen, wegnehmen, fortschleppen" (Bo.-Bil.; vgl. zuletzt E . Neu, StBoT 32, 99 Anm. 4, 
168 und V. Haas, Die hurritischen Ritualtermini in hethitischem Kontext [= ChS 1/9], Roma 
1998,6 Anm. 23 [mit weiterer Literatur und einem Überblick der heth. Entsprechungen]). 
Zu -ig- s. nunmehr puz=ig- "eintauchen" (= heth. anda sunije-, Bo.-Bil.); s. E. Neu, StBoT 
32, 169 und, zur mittelheth. Form su-Li.-ni-at, idem, "Zur mittelhethitischen Sprachform 
der hurr.-heth. Bilingue aus lJattusa", in: P. Vavrousek (ed.), /ranian and Indo-European 
Sludies. Memorial Volume of Olakar Klima, Praha 1994, 192. 

Bei der Form mit doppeltem -1;1;- in mel=al;l;- und lal=al;l;- handelt es sich um eine 
Variante zu den Formen mit einfachem -g-, wie es der Fall ist bei -ann- (etwa in ar=ann­
"geben lassen") vs. -an- (etwa in keb=an- "schicken lassen"). 

53 Vgl. A. Kammenhuber, Die Arier im Vorderen Orient, Heidelberg 1968, 263. 
54 "Studies in Hurrian Grammar", JAOS 59 (1939), 305. S. auch E. Laroche, GLH, 124 

("a notre aide"). Anders F. W. Bush, GHL, 43 ("for us"). Es sei dazu gesagt, daß die weitere, 
von E. Speiser, a.a.O., zitierte Form i-ri-i-in "aid" (Mit. 1 12) eher als ]-I;e-ri-i-in zu lesen 
ist (so J. Fincke/G. Wilhelm, "Mittani Note no. 7-2: Mit. I 11 and 14", SCCNH 7 [1995], 138 
nach Kollation). 

55 "Zum hurritischen Vokabular", SMEA 29 (1992), 160 f. 
56 S. G. Wilhe1m, "Hurritische Lexikographie", Or NS 54 (1985), 494 ("gleichwertig 

sein"); Ch. Girbal, SMEA 29 (1992), 159, 162 ("gleich, ähnlich sein"). 
57 Im Wort irinni liegt wohl das sog. "individualisierende Suffix" -ni vor: *irn- + -ni> 
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=ä[n] "un[d] unser Ebenbürtiger"). Damit entfällt eine Wurzel ir- mit der 
Bedeutung "helfen". Die Bedeutung "helfen" hat eh. Girba}Ss versuchsweise 
für eine Wurzel pitt- angesetzt, die im Mittani-Brief immer intransitiv be­
gegnet 59 • Da aber auch die von G. Wilhelm 60 unter Vorbehalt vorgeschlagene 
Bedeutung "peace prevails" für die einzige vollständig erhaltene Form pit­
t=ugär=a (Mit. III 110) gut in den Kontext paßt, so ist der Bedeutungsansatz 
"helfen" für die Wurzel pitt(=ugär)- wohl möglich, aber nicht gesichert. 

Satija (AmPN Nr. 147; Herrscher von EniSasi, Libanon) 
EA 187: 3Sa-ti-ias 
Analyse: sad=i-ja 

Die von R. S. Hess vorgeschlagene Deutung dieses Namens als Hypoko­
ristikon zur westsemitischen Wurzel sdw "Feld" scheint nicht problemlos zu 
sein 61. Keine Schwierigkeit bietet sich dagegen bei einer interpretatio hurriti­
ca des Namens 62. In diesem Falle handelt es sich um das Hypokoristikon 
eines Satznamens mit verbalem Vorderglied sad=i (trans.-nichtergat. zur 
Wurzel sad- "ersetzen"63) und Endung -ja (zu diesem Hypokor.-Typ s. oben 
ad Akija). Langformen eines solchen Hypokoristikons (sad=i=b-GN "GN er­
setzte (das Kind)") begegnen in Nuzi: Sati-kintar (sad=i=(p)-kindar NPN, 
126b; AAN, 121a; theoph. Element unklar, auch als selbständiger PN belegt, 
s. NPN, 227a), fSatim-ninu (sad=i=m« b)-Ninu NPN, 126b; theoph. Element 

irin=ni (mit anaptyktischem Vokal i); vgl. ähnlich *egl- + -li > egel=li (G. Wilhe1m, SCCNH 
8 [1998], 339 Anm. 26). Von irinni ist das Kollektivum irinn(i)=ardi "Gruppe der Ebenbür­
tigen" abgeleitet; s. Ch. Girbal, SMEA 29 (1992), 160. 

58 SMEA 29 (1992), 164. 
59 Mit dem Gegenseitigkeit ausdrückenden Suffix -ugar- erweitert, ist die Wurzel in 

Mit. III 110 bi-id-du-ka-a-ra (pitt=ugär=a) und, danach ergänzt, in I 21 [biJ?-id-du-ka-a­
ra-rla-an' ([Pi]tt=ugär=a=l=an) belegt. Nach Ch. Girbal, SMEA 29 (1992), 165 ist die uner­
weiterte Wurzel pitt- in Mit. 11 98 zu ergänzen: [bi-id]-rdu'-um-rmi'. 

60 Apud W. L. Moran, The Amarna Letters, 69. 
61 Vgl. die Diskussion bei R. S. Hess, AmPN, 139 f. Contra Hess wäre meiner Meinung 

nach in der Onomastik vielmehr die Bedeutung "Gebirge" (akkad. sadCi.; s. zuletzt CAD S, 
58) zu erwarten. Nach W. L. Moran, The Amarna Letters, 384 ist die sprachliche Zugehörig­
keit des Namens Satija unbekannt. 

62 Zur Möglichkeit, daß die Herrscher von EniSasi hurritische Namen tragen, vgl. 
N. Na'aman, "Biryawaza of Damascus and the Date of the Kämid el-Löz 'Apiru Letters", 
UF 20 (1988), 187 f. (mit Anm. 42 über die Lesung Satija), obwohl sein Vorschlag, das Ele­
ment -ri-sa im Namen IR-ri-sa sei eine Metathese vom hurr. sarri "König", sehr fraglich 
ist. Auf jeden Fall waren nicht-semitische Namen unter den Herrschern des libanesischen 
Beqa'a verbreitet; s. Na'aman, UF 20 (1988), 188; Levant 26 (1994), 178a. 

63 Zur Bedeutung von sad- s. J . Fincke apud A. Din~olJB. Din~olJJ. D. Hawkins/G. Wil­
helm, "The 'Cruciform Seal' from Bogazköy-Hattusa", IM 43 (1993) (= Fs. P. Neve), 102 
Anm. 78 u. G. Wilhelm, RlA 9 (1998), 123a. 
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"Ninive" als Stadtnumen), f$atip-kiase (sad=i=p-Kijaze AAN, 121a; theoph. 
Element "das Meer")64. 

Taki (AmPN Nr. 164; 1. Ahn Addu-nlräris, König von Nul].asse; 2. Herr-
scher von Gintikirmil, im Karmen 

1. EA 51: 5 (teilw. ergänzt). 2' mTa-ku 
2. EA 249, 263-266, 289 passim mTa-(a)-gi 
Analyse: tag=i 

Der Name Taki (Taku mit akkadischer Endung) stammt aus der Wurzel 
tag-/teg- "hell, glänzend, rein sein" (intr.) / "beleuchten, erhellen" (trans.)65. 

64 Zur Wurzel sad - in Personennamen s. auch G. Wilhelm, IM 43 (1993), 102 Anm. 78. 
Davon zu trennen ist eine Wurzel satt-, deren Bedeutung nunmehr auf Grund des neuen 
dreisprachigen Vokabulars aus Ugarit (RS 94-2939 111 19 DIB = $a-ba-'tu' = 'sa?--aC-tu'­
um-mi) als "greifen, nehmen" angesetzt werden kann; s. B. Andre-Salvini/M. Salvini, 
SCCNH 9 (1998), 15. Verbalformen zu satt- begegnen oft als Vorderglied in PN: etwa Sat­
tip-erwe (satt=i=b-erwe "Der Herr faßte", trans.-nichterg.; AAN, 121b), Sattip-tilla (satt=i=p­
Tilla "Tilla faßte", trans.-nichterg.; AAN, 121b), Sattuja (Hypokor. satt=o=ja, trans.-erg.; 
NPN, 127a u. AAN, 121b), Sattum-arti (satt=o=m-ardi "Die Stadt faßte ihn", trans.-erg.; 
NPN, 127a, 252b u. AAN, 121b mit falscher Analyse!). 

Bei nur einmal bzw. selten belegten Namen ist es schwierig zu entscheiden, ob es sich 
dabei um Verbal formen zur Wurzel sad- handelt oder defektive Schreibungen der Wurzel 
satt- vorliegen: s. etwa Sa-ti-ip-se-ni TF, 599: 1 (sad=i=p-sen=ni oder Variante zu Sattip­
senni AAN, 121b?) und rSa-ti-pu-me-Ia (HSS 16.333 : 65; AAN, 121a: sad=i=b- oder 
satt=i=b-(l:J.)umella? Bei dem theophorischen Element handelt es sich gewiß um Sa(w)uska 
l:J.umella [frdl. Hinweis G. Wilhelm]; zu dieser Gottheit, die auch im PN rArip-umella NPN, 
29b u. AAN, 30a belegt ist, s. K. Deller, "Materialien zu den Lokalpanthea des Königs­
reiches Arrapbe", Or NS 45 [1976]. 44). Ein weiterer Namen, dessen Vorderglied eine 
trans.-nichtergat. Verbalform zu sad- sein könnte, ist vielleicht Sa?-ti-ip-te!(SE)-sup TF, 
599: 2 (sad=i=p-Tessob "Tessup ersetzte"). Die Lesung des Zeichens SA ist aber nicht si­
cher. Die Zitate aus dem Kurrubanni-Text (TF, 599) stammen von der Kopie in F.N.H. AI­
Rawi, Studies in the Commercial Life of an Administrative Area of Eastern Assyria in the Fif­
teenth Century B.C., Ph. D. Thesis, University of Wales, 1977, 475. 

65 Zum Ansatz dieser Wurzel als tag-Iteg- s. J. Fincke, "Beiträge zum Lexikon des Hur­
ritischen von Nuzi. Teil 2", SCCNH 9 (1998), 46 ff. (über tektumma epesu "reinigen (einer 
Person von ihren Verpflichtungen)"). Die richtige Bedeutung der Wurzel wurde angesetzt 
auf Grund der Gleichung sumo zalag-ga = hurr. te-gi-se (= akkad. namru, ebbu, ellu) "hell, 
glänzend, rein" in dem sumerisch-hurritischen Vorläufer zu I:IAR-ra = l:J.ubullu Tafel 11 aus 
Ugarit (Edition in F. Thureau-Dangin, "Vocabulaires de Ras-Shamra", Syria 12 [1931]. 239 
U. PI. L Kol. 11 23' (= I:Ib II 134) KI.LAM zalag-ga = MIN (seil. ma-l:J.i-ri) te-gi-se "klarer 
Markt(wert)") von M. L. ChaCikjan, "llIYMepcKo-xYPPI1TCKI1H CJIOBapb 113 Pac-llIaMpbI KaK 
I1CTOQHI1K 110 XYPPI1TCKOH .!ll1aJIeKTOJIOrl1l1", B,l],11 1975, 27 ("QI1CTall ueHa") und G. Wilhelm, 
"Die Inschrift auf der Statue der Tatu-bepa und die hurritischen deiktischen Pronomina", 
SMEA 24 (1984), 218 Anm. 8; id., Or NS 54 (1985), 495. Dazu hat Wilhelm (SMEA 24, 
a.a.O.) auch auf die Bedeutung von tagi als Qualifikation des Silbers in Reinigungsritualen 
hingewiesen, um seinen Bedeutungsansatz zu untermauern. Das hat nunmehr erfreuliche 
Bestätigung gefunden durch die Gleichung tagi = sumo NE = akkad. nüru "Licht" im neuen 
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Dabei könnte es sich entweder um ein Hypokoristikon auf -i 66 zu Satznamen 
wie Takip-sarri (tag=i=p-sarri) "Der Götterkönig beleuchtetelerhellte"67 oder 
um ein als nominales Prädikat verwendetes Adjektiv 68 auf -i "ist hell, glän­
zend ''''bzw. um das Substantiv tagi "Licht" (s. oben Anm. 65) mit nominalem 
Themavokal-i handeln. In diesem Falle könnte tagi Kurzname für die oft be­
legte Langform Taki-GN "Die Gottheit... ist glänzend" bzw. "Die Gottheit... 
ist das Licht" sein 69. Es ist jedoch nicht auszuschließen, daß Taki hier ein 

dreisprachigen Vokabular aus Ugarit (RS 94-2939 II 17; s. B. Andre-Salvini/M. Salvini, 
SCCNH 9 [1998], 6). 

Obwohl R. S. Hess, AmPN, 154 die richtige Bedeutung des Wortes tagi ("pure") ver­
wendet, ist aber seine Deutung des Namens Taki (..may be a hypocoristicon, an attribute of 
the goddess ljebat") unzutreffend. 

Zu den von Hess angeführten Belegen des Namens Taki sei hinzugefügt, daß der Name 
auch in den altassyrischen Texten aus Kappadokien begegnet ; s. etwa P. Garelli, "A propos 
d'une piece comptable assyrienne", in: Florilegium Anatolicum. Melanges offerts cl E. Laro­
ehe, Paris 1979, 125. 

06 Zu diesem Typ, der besonders in Alalab häufig ist, s. G. Wilhe!m, RIA 9 (1998), 125b 
(§ 3.2.3). 

Zur Wurzel tag- sind auch Hypokoristika auf -ja häufig: Mari, Tall al Rimäh, Alalab, 
Nuzi (contra NPN 145b gehören einige Belege wohl hierher, nicht zu Damqija!), Ugarit, 
Emar: Takija (tag=i- ja trans.-nichtergat.); Alalab, Nuzi, l.:,Iatti: Takuja (tag=o-ja trans.­
ergat.); l:.zabiru-Prisma VIII 34: mTa-ga- a- ia (wohllag=a- ja intrans.). Langformen mit The­
mavokal -a- bzw. -0- sind mir allerdings unbekannt. 

Der von E. Laroche, GLH, 250 zitierte PN Tagu(b)-sini existiert wahrscheinlich nicht. 
Die von Laroche angefühl1:e Stelle KBo 22.114: 7' ist eher mit C. Burde, Hethitische medizi­
nische Texte (= StBoT 19), Wiesbaden 1974, 15 Anm. 17 zu lesen: ]x(-)x(-)ta-ku-up-si-ni . 
D. Preche!, Die Göttin lsl:.zara, Münster 1996, 130 Anm. 321 liest: ]x 11 ta-ku-up-si-ni . M.­
C. Tremouille (münd!.) schlägt vor: Y1 ta-ku-up-si-ni. Was die Form takupsini bedeutet, 
stehe dahin. 

67 AlT 128: 29; 329 :16 und KBo 1.1 Vs. 39 = KBo 1.2 Vs. 21' (CTH 5I.I; s . oben Anm. 10). 
68 Dazu s. G. Wilhelm, RIA 9 (1998), 124 (§ 3.1.5). Zur Frage nach der grammatikali­

schen Bestimmung von nichtderivativen "Adjektiven" auf -i im Hurritischen, die eigentlich 
zu derselben Kategorie der "Zustandverben" auf -i zu gehören scheinen, vg!. G. Wilhelm, 
"Suffixaufnahme in Hurrian and Urartian", in: F. Plank (ed.), Double Case. Agreement by 
Suffzxaufnahme, New YorkiOxford, 1995, 126 f. 

69 Alalab VII: Taki-Addu, -!Sl:.zara, -!Star (A. E. Draffkon, Hurrians and Hurrian at 
Alala[1, 106); Ugarit: -lrsap, -!Star, -senni (falls Tgzn so zu lesen ist!), -Sarruma, -Tessup 
(F. Gröndahl, StPohl 1,259); l.:,Iatti: -Sarruma (E. Laroche, NH, 170); Dür-Katlimmu: -Sar­
ruma (E. Chr. Cancik-Kirschbaum, Die mittelassyrischen Briefen aus Tal! Sel:.z lfamad, Ber­
lin 1996, 230) . Seltener ist die Struktur "theoph. Element-Iagi" (z.B. AlalalJ. VII : Lupar-Iaki, 
A. E . Draffkom, a.a.O.). 

Taki als theophores Element liegt etwa im Namen Unap-taki (un=a=p":lagi) "Das Licht! 
Der Glänzende kam" aus Mari (J. M. Sasson, UF 6 [1974]. 371) vor. Der in Susarrä belegte 
Name Ta-ge-en (J. Eidern, The Shemshara Archives 2, 98) ist vermutlich als tage=n "er (-n) 
ist helllglänzend/rein/das Licht" zu verstehen. 
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bloßer Bezeichnungsname für das Neugeborene mit der Bedeutung "Der 
Helle/Glänzende/Reine" bzw. "Licht" ist 7o• 

fTatu-hepa(t) (AmPN Nr. 163; Tochter Tusrattas und Ehefrau Amenophis 
IH.) 

EA 22-24, 26-29 passim in der Schreibung Ta-(a)-du/tu-he-(e)-pa(-) 
Analyse : täd=o(=m)-fjeba(d) "ljepa(t) erwies ihr Liebe" 

Zu den Satznamen mit Verbalformen auf -0- als Vorderglied und dem 
Götternamen fjepa(t) als theophorem Element s. oben ad Kelu-hepa(t). 

Tehu-teSsupa (AmPN Nr. 216; syrischer Herrscher?) 
EA 58: 2 ]Ti-hu-ti-su-pa 71 

Analyse: teg=o(=m)-Tessoba "Tessup zog ihn heran/groß" 

Dabei handelt es sich um einen Satznamen mit trans.-ergat. verbalem 
Vorderglied, das den für spätere Zeit typischen Verlust vom Personenzei­
chen -m vor t zeigt 72 • Die Bedeutung der Wurzel teg_ 73 "wachsen" (intr.) / 

70 Hierher gehört der mit dem Berufsbezeichnungssuffix - ul;(u)li gebildete Personen­
name Takul;(u)li (tag(i)=o=g(e)=li), der in Alalal], Nuzi, Ijatti, Ugarit, Assur und Nippur be­
legt ist und "derjeniger, der berufsmäßig mit dem zum Lichtlzum Reinen(?) Gehörigen be­
schäftigt ist" bedeutet. Zu solchen Bildungen im Rahmen der Onomastik s. G. Wilhelm, 
RlA 9 (1998), 126a (§ 4.2.a). 

71 Lesung nach W. L. Moran, Amama Letters, 385. 
72 S. G. Wilhe1m, Fs. Heger, 668; RlA 9 (1998), 123b (§ 3.1.1.3 u . 5). Allerdings ist das 

Phänomen des m-Verlustes bereits in Mari vor s belegt; s. etwa den Namen Sadum-sarri 
("Der Götterkönig ersetzte ihn"), der nach einem frdl. Hinweis Th. Richter in den folgen­
den Schreibungen begegnet: Sa-du-um-sar-ri , Sa-du-sar-ri, Sa-du-LUGAL (s. J. M. Sas­
son, UF 6 [1974], 367 und ARM XVIII, 190). 

73 Trotz der Schreibung mit dem Zeichen TI muß der Name hierzu gehören (s. G. Wil­
helm, RlA 9 [1998], 123b § 3.1.1.5.b) und nicht zur semantisch unklaren Wurzel tig-, die, 
mit der Kausativa bildenden Wurzel erweiterung -an- versehen, in Mit.-Br. begegnet und 
deren Bedeutung "zeigen" o.ä. sein sollte (s. zu den Belegen E . Laroche, GLH, 265; G. Wil­
helm, Or NS 54 [1985]. 495). Mit dem Zeichen TI ist auch der Name Ti-I;i-te-sup (teg=i 
(=p)-Tessob "Tessup zog heran", trans.-nichterg.) aus Dür Katlimmu geschrieben (s. 
E. Chr. Cancik-Kirschbaum, Die mittelassyrischen Briefen aus Tall SeI; lfamad, Text Nr. 7: 
2"). In Ugarit befindet sich eine Schwankung zwischen TE und TI im Namen Te/ti-l;i-dIM/ 
U-up (s . E . Laroche, NB, 183). In Nuzi begegnet eine solche graphische Alternanz im Na­
men Tel;ip-tilla (NPN, 152a-b; AAN, 144a-b), während der Name Tel;ip-apu (NPN, 151 f.; 
AAN, 144a) manchmal Di-I;i- geschrieben wird. In den spärlichen Belegen aus den Texten 
älterer Zeit ist immer das Zeichen TE verwendet; Ur 111 : Te-I;e-es-a-tal (s. E. Sollberger, 
"Two New Seal-Inscriptions", AnSt 30 [1980], 63; der Name ist wohl als teg=e=z-adal "Der 
Starke möge großziehen!" zu deuten, vgl. G. Wilhelm, RlA 9 [1998]. 124a § 3.1.3); Mari: 
fTe-l;i-is-me-en-ni (J. R. Kupper, RHA 36 [1978]. 127; teg=i=z-men=ni "Die Zwillings­
schwester? möge großziehen!"); Sägir Bäzär: fTe-l;u-um-me-ni (0. Loretz, Texte aus Cha­
gar Bazar und Tell Brak [= AOAT 3/1]. Neukirchen-Vluyn 1969, 24 u. P. Talon, Akkadica 
Suppl. 10, 136; teg=o=m-men=ni "Die Zwillingsschwester' zog sie groß"); Tikunani: Te-be-
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"großziehen, heranziehen" (trans.) wurde von V. Haas angesetzt 74 und von 
der BO.-Bil. bestätigF5. 

Zur Form des GNs Tessupa mit auslautendem a s. oben ad Ar-teSsupa. 

Tunip-ewri (AmPN Nr. 172; mittanischer Bote) 
EA 17: 47 mTu4-ni-ib-ew-ri 
Analyse: tun=i=b-evri "Der (göttliche) Herr vermochte"(?) 
Die semantische Bestimmung des verbalen Vorderglieds tun=i=b (trans.­

nichtergat.)76 ist fraglich. Vorläufig habe ich mich dem Vorschlag M. Salvi­
nis angeschlossen, dabei handele es sich um eine Form aus der Wurzel tun­
"vermögen, z~ingen"77. "Der (göttliche) Herr vermochte" bedeutet wohl, 
daß die Gottheit die Geburt des Kinds unterstützt, gefördert oder sogar be­
stimmt haU8• 

es-ku-ul-be (M. Salvini, ljabiru Prism, 46; teg=e=s-kulbe "k. möge großziehen!" mit un­
klarem theophorem Element) . 

74 "Ein Preis auf das Wasser in hurritischer Sprache", ZA 79 (1989), 267 f. mit Anm. 
28. 

7S KBo 32.14 IV 3 teg=esd=a=b (intr.) / heth. III 3 sallest(=as) "er wuchs heran"; s . zu­
letzt E. Neu, StBoT 32, 161. Zur Wurzel teg- s. besonders J . Fincke, "Beiträge zum Lexikon 
des Hurritischen von Nuzi", SCCNH 7 (1995), 12; vgl. auch G. Wilhelm, Amurru 1, 182. 

76 Contra R. S. Hess, AmPN, 160 handelt es sich beim Vorderglied tun=i=b selbst­
verständlich nicht um das Substantiv tuni "Fußschemel"; zu diesem Wort s. zuletzt 
V. Haas, ChS I19, 247 f. 

Wahrscheinlich hat auch der ON Tunip mit dem verbalen Vorderglied tun=i=b nichts 
zu tun; vgl. aber H. Klenge\, Geschichte des heth. Reiches , 52 Anm. 92 (frdl. Hinweis S. de 
Martino). 

77 M. Salvini, ljabiru Prism, 7 Anm. 1. Er übersetzt den Namen des Tikunani-Herr­
schers Tunip-tessup mit ,,(God) Tessup could (or: was mighty)". Die Bedeutung "vermögen, 
zwingen" der Wurzel tun- wurde auf Grund der BO.-Bi!. bestimmt: KBo 32.14 IV 17 du-u­
ni-du (tün=id=o) / heth . III 17 na-an-za ... tar-l:;.u-ir "sie vermochten/zwangen ihn"; s. be­
sonders G. Wilhelm, Fs. Heger, 666; vg!. auch J . Catsanicos, Amurru 1, 206 Anm. 48, 248 u. 
E. Neu, StBoT 32, 175 f. 

Der Name Tunip-ewri ist bereits in Tell Leilan belegt (s. C. Vincente, The 1987 Tell Lei­
lan Tablets : Nr. 171 Vs. 1; frd!. Hinw. Th. Richter). 

Weitere Personennamen mit dem Vorderglied tun=i=b sind auch in AlalalJ. VII belegt 
(AlT *12: 6 Du-ni-pa-du [tun=i=b-Addu]; AlT *367 : 7 Tu-ni-im-mu [tun=i=b-mu(iuni)]; 
zu diesen Namen s. A. E. Draffkom, Hunians and Hurrian at Alalal:J., 58) und in Mari (Flori­
legium Marianum 2 Nr. 72 II 61 , 73 II 64: Tu-ni-ip-sa-a-ia [tun=i=p-Saja]; frd\. Hinweis 
Th. Richter). Das Hypokoristikon Tunija (tun=i-ja) ist im Ijattusili-Brief aus Tikunani (s. 
zuletzt M. Salvini, ljabiru Prism, 7,107) und in AlT 181 : 9 bezeugt. Die Wurzel tun- bege­
gnet auch in Personennamen aus Nuzi: Tunija (NPN, 157b; AAN, 149b); Tun-tessup (NPN, 
158a; AAN, 149b: tun(=o=m)-Tessob, trans.-ergat.). Möglicherweise gehört' hierzu auch der 
hurritisch-kassitische Mischname Tuni-masl:;.u (NPN, 157b; AAN, 149b). 

78 Obwohl nicht realisiert, läßt bekanntlich das trans.-nichtergat. Verballexem -i=b 
einen syntagmatischen Kontrast von Kausal- und Prädikativfunktion (s. G. Wilhe1m, Fs. 
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Es ist aber nicht auszuschließen, daß die Verbalform eher zu einer Wur­
zel ton- 79 gehört, deren Bedeutung etwa als "versehen, besetzen; versorgen 
(?)" angesetzt werden kann 80. In diesem Falle könnte der Name bedeuten, 
daß die Gottheit entweder den Namensträger mit guten Eigenschaften verse­
hen oder ihn versorgt hat. 

Wirizzi (AmPN Nr. 130; mittanischer Bote) 
EA 27: 89.93, 28: 12 mWi-ri-iz-zi (hieratisch p-jrr-u81) 
Analyse: fir=i=ssi 

Der Name wurde bisher Pi- ri-iz-zi gelesen, wohl auf Grund der hierati­
schen Form. Das ist aber unzutreffend, weil das Zeichen PI im Syllabar der 

Heger, 662) zu. Auf Grund der strukturellen Identität zwischen Satznamen mit verbalem 
Vorderglied auf-i=b und denjenigen mit ergativem Verballexem -o=m, bei denen das reali­
sierte Ziel der Handlung das Kind ist, soll die unausgedrückte Prädikativfunktion der mit 
Verbalformen auf -i=b gekennzeichneten Handlungen ebenfalls dem Namensträger oder 
mindestens dem Vorgang seiner Geburt zugeschrieben werden. 

Die Bedeutungsnuance "bestimmen", gerade von Göttern gesagt, für die Wurzel tun­
könnte auf Grund eines religiösen Textes aus I:;Iattusa angesetzt werden, nämlich ChS 111 
Nr. 52 (zur Textzusammenstellung s. S. Kosak, Konkordanz der Keilsehrifttafeln J [= StBoT 
34], Wiesbaden 1992, 19 mit Anm. 7 ad 76/a). Dort I 9 heißt es : 

DINGIRMEs-na-a-su-us fAs-mu-ni-ga-lu-u-r e"(UN) du-ni-du al-la-nu-u-u!:J-!:Je 
In morphologischer Umschrift: 

en(i)=n(a)=äz=uz AZm=o-Nikkalu=we' tun=id=o alla=n(i)=o=!:J!:Je 
"Die Götter bestimmten der ASmu-nikal weibliche Herrlichkeit" 

Zu dieser Stelle vgl. mit anderer Deutung M. Salvini, ZA 81 (1991) , 131 und I. Wegner, 
SMEA 29 (1992), 233 f. Obwohl der GN Nikkal als -u- Stamm begegnet (s. ChS 111, 492, 
496), erscheint mir die Emendation fAs-mu-ni-ga-lu-u-re"(UN) als Genitiv nötig zu sein, 
sonst wäre die Form als Absolutiv syntaktisch schwierig zu erklären. Das Wort allan(i)=o= 
!:J!:Je, das ich versuchsweise mit "weibliche Herrlichkeit" übersetzt habe, ist eine adjek­
tivische Form zu alla=ni "Herrscherin, Königin" (mit individualisierendem Suffix -ni), die 
als Substantiv verwendet wird (so auch in ChS I/l Nr. 511 5, wobei allan(i)=o=!:J!:Je Eigen­
schaft der I:;Iepat ist : Ijebädu=wi allan(i)=o=!:J!:Je=ne' itk=und=a=sse=na=mma "und die 
durch die Herrlichkeit der I:;Iepat gereinigt(?) sind"; darüber vgl. auch M.-C. Tremouille, dIj 
ebat, 156 Anm. 522). 

79 Vgl. auch M. Salvini, Ijabiru Prism, 7 Anm. 1. 
80 Mit der Wurzelerweiterung -Vst- versehen, ist die Wurz"el in der Bo.-Bil. belegt : KBo 

32.14 I 44 ton=ost=o=m / heth. 11 44 dais ,,(er) besetzte/versah (den Becher mit glänzenden 
Applikationen)"; s. E . Neu, StBoT 32, 146 f. Die unerweiterte Wurzel sollte in ChS 1/1 
Nr. 41 III 55 sich befinden: iza=(Z)=m sini=m tan=il=(i)=l=e "ich will dich (seil. die Got­
theit) wieder versorgen(?)"; s. G. Wilhelm, "Zur hurritischen Gebetsliteratur", in: D. R. Da­
niels/U. Gleßmer/M. Rösel (Hrsg.), Ernten, was man sät. Festschrift für K. Koch zu seinem 
65. Geburtstag, Neukirchen 1991, 45. Unklar, ob hierher oder eher zu tUI1- "vermögen" ge­
hörig, ist die Form tu-nu-u-rum' KBo 32.20 I 12' . 

81 Lesung nach Th. Schneider, Asiatische Personen namen in ägyptischen Quellen des 
Neuen Reiches (= OBO 114), Freiburg/Göttingen 1992, 111. 
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mittanischen Briefe m.W. immer nur den Silbenwert wV hat. Der Name 
muß daher Wi-ri-iz-zi gelesen und fir=i=ssi analysiert werden, wobei die 
Verwendung des hieratischen Zeichens p82 auf der Schwankung zwischen 
Frikativ und Okklusiv bei der Wiedergabe von hurr. flw beruht, ein Phäno­
men, das oft in nichthurritischsprachigen Gebieten begegnet (besonders et­
wa in den Texten aus Ijattusa). 

Ebensowenig zutreffend ist die Ableitung des Namens aus evri "Herr"83. 
Der Name stammt eher aus der Wurzel fir- "lösen", aus der auch der in mit­
telassyrischen Quellen belegte Name Pirati (fir=ad=i) "Freier, Adliger" abge­
leitet ist 84 . Allerdings ist das Element -ssi, das sich auch im Namen des Herr­
schers von Qatna Akizzi (EA 52-55,57; AmPN Nr. 17) befindet, schwierig zu 
erklären. 

Sollte es sich dabei um das Suffix der Angemessenheit -ssi handeln, wie 
anscheinend C. Kühne 85 erwog, so ist es aber zu bemerken, daß dieses Suffix 
immer nach dem Derivationsvokal-o- auftritt 86. Eine solche Bildung ist et­
wa im Namen fAl-la-nu-si 87 zu finden, der trotz der einfachen Schreibung 
des s wohl als alla=n(i)=o=ssi zu analysieren ist und "der Königin gezie­
mend" bedeutet. Der Möglichkeit, im Element -ssi von fir=i=ssi das Suffix 
der Angemessenheit zu sehen, steht auch die Tatsache entgegen, daß die 
Formen auf -o=ssi immer von konkreten Substantiven abgeleitet sind 88, nie 
m.W. direkt von Verbalwurzeln, wie es der Fall bei fir=i=ssi wäre 89. Eine ex­
akte Funktion dieses Suffixes steht also dahin, obwohl ich geneigt wäre, dar­
in eine Nebenform des Abstrakta bzw. nominalisierte Verbalformen bilden-

82 S. darüber Th. Schneider, Asiatische Personennamen, 237. 
83 So R. S. Hess, AmPN, 126; Th. Schneider, Asiatische Personennamen, 111 f. Wäre der 

Name eine Ableitung von evri gewesen, so wäre er von einem mittanischen Schreiber unbe­
dingt mit dem Zeichen IB (ew) geschrieben worden. 

84 Der Name begegnet in Texten aus Assur und Dür Katlimmu; s. G. Wilhelm, Fs. 
Hrouda, 316 Anm. 14 u. RlA 9 (1998) , 126a § 4.2.d. Bei der phonetischen Bestimmung des 
anlautenden Phonems Ifl spielt die mittelass. Schreibung mit PI selbstverständlich keine 
Rolle, da dieses Zeichen in Mittelassyrisch nunmehr nur den Lautwert pi hatte. 

85 Die Chronologie der internationalen Korrespondenz von el-Amarna (= AOAT 17), Neu­
kirchen-VluynlKevelaer 1973, 42 Anm. 200. R. S. Hess, AmPN, 125,228 bezeichnet das Suf­
fix als Hypocoristikon. 

86 Zu diesem Suffix und zu den (meist substantivierten) Angemessenheitsadjektiven s . 
G. Wilhelm, "Hurritische Berufsbezeichnungen auf -li", SMEA 29 (1992), 241 Anm. 6; id., 
"Hurr. sinussi 'Scheuklappe'?", SCCNH 9 (1998), 175. 

87 MARV Il 6 Il 15. 
88 Beispiele bei G. Wilhelm, SMEA 29 (1992) , 241 Anm. 6 u. SCCNH 9 (1998),175. 
89 Daher bin ich sehr skeptisch, dasselbe Suffix auch in Namen wie etwa mA-ru-uz-za 

(M. Salvini, Ijabiru Prism: Kol. IV 3; wohl als ar=olu=ss(i)=a aus ar- "geben" zu analysie­
ren) oder rTa '-du?-us-si (VAT 18142+ Il 32', s. H. FreydankJM. Salvini, SMEA 24 [1984]. 
50,52; als täd=olu=ssi aus täd- "lieben" zu analysieren) zu erkennen. 



Hurritische Personennamen in den Amarna-Briefen 83 

den Suffixes -sse zu erkennen. Der Name {ir=i=ssi ("Erlösung " , "Befrei­
ung"?) wäre demzufolge eine Bildung wie $arisse (sar=i=sse "Wunsch" zu 
sar- "wünschen") 90 oder fPassisse (pass=i=sse zu pass- "schicken") 91. Ein sol­
cher Ansazt braucht aber weitere Untersuchung. 

Addendum: Vorliegender Aufsatz war bereits beendet, als der zweite 
Band von M. Liverani, Le lettere di el-Amama (2. Le lettere dei" Grandi Re "), 
Brescia 1999 erschien. Auf S. 453 ff. befindet sich der Index sämtlicher Per­
so nenn amen aus den Amarna-Briefen, wobei die hurritischen Personenna­
men von mir überprüft bzw. behandelt wurden. Die an jener Stelle (S. 454a) 
gebotene, falsche Deutung des Namens Aki-Teshub geht daher bedauerli­
cherweise auf ein Versehen des Verfassers dieser Zeilen zurück. Was den Na­
men Tunip-ibri betrifft (S. 462b), so ist der zweite Übersetzungsvorschlag 
,,(il signore) mostro potere" wohl abzulehnen (es bleibt nur: "il signore pote 
(cio)"). Die einzige weitere Abweichung gegenüber vorliegendem Aufsatz be­
trifft den Namen Pirizzi (S. 460), der eher Wirizzi gelesen werden muß. 

Mauro Giorgieri 
Istituto per gli Studi Micenei ed Egeo-Anatolici (CNR) 
Via Giano della Bella, 18 
1- 00162 Roma 

90 Das Wort ist im dreisprachigen Vokabular aus Ugarit belegt (RS 94-2939 11 5; B. An­
dre-SalvinilM. Salvini, SCCNH 9 [1998], 5): sa-ri-is-se' = sumo KAM = akkad. me-re-el-tu. 
Zur Lesung mit sa- statt ta- (nach dem Photo) s. J. Fincke/G. Wilhe1m, "Lexical Index", 
SCCNH 9 (1998), 393. Als PN begegnet das Wort in Nuzi (NPN, 125a; AAN, 119a). 

91 Dieser weib!. PN ist ebenfalls in Nuzi belegt (NPN, 1I2a). 
Zu diesen Bildungen im Bereich der hUIT. Onomastik s. G. Wilhelm, Rezension zu : 

Th. Schneider, Asiatische Personennamen in ägyptischen Quellen, Kratylos 39 (1994), 174. 


